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Siegreich weiter in Oſt und Weſt
In der Verfolgung der Ruſſen über Cholm hinaus Deutſche Julibeute im Oſten:

51 Geſchütze, 158 Maſchinengewehre Oeſterreichs Julibeute:

Der Bericht des Großen Hauptquartiers
Weſtlicher Kriegsſchauplatz

Ein engliſcher Angriff gegen unſere Stellung bei
Hovge brach völlig zuſammen; ebenſowenig Erfolg hatten
nächtliche Vorſtöße der Franzoſen gegen Souche z.
Jn den Argonnen heftiges Artilleriegefecht. Am ſpäten
Abend wurden unſere Stellungen auf dem Reichsackerkopf
in den Vogeſen angegriffen; der Feind wurde zurück
geſchlagen.

Die Tätigkeit in der Luft war auch geſtern rege. Der
engliſche Flugplatz St. Paul bei Dünkirchen wurde mit
30 Bomben belegt. Ein deutſcher Flugplatz bei Douai wurde
ergebnislos von einem feindlichen Geſchwader angegriffen;
einer unſerer Kampfflieger ſchoß hier ein feindliches Flug-
zeug ab. Ein franzöſiſcher Flugplatz bei Nancy wurde heute
früh mit 103 Bomben beworfen; 18 Treffer in den Zelten
ſind beobachtet worden. Die zur Abwehr aufgeſtiegenen
feindlichen Flugzeuge konnten den Angriff nicht hindern.
Sechs deutſche Flugzeuge griffen über Chäteau Salines
15 Franzoſen an; in dreiviertelſtündigem Kampf wurden
mehrere feindliche Flugzeuge zu Notlandungen gezwungen.
Als ein weiteres feindliches Geſchwader in das Gefecht ein-
griff, zogen ſich unſere Flieger ohne Verluſte zurück. Nörd-
lich von Saargemünd mußte ein franzöſiſches Flugzeug
landen; die Jnſaſſen wurden gefangen genommen.

Jn den Argonnenkämpfen vom 20. Juni bis 20. Juli
nahmen wir 125 Offiziere, 6610 Mann gefangen und er-
beuteten 52 Maſchinengewehre, ſowie ſehr zahlreiches ſonſti-
ges Material.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Nördlich des Njemen fanden örtliche Kämpfe ſtatt.

Nordöſtlich von Rozan machten wir weitere Fortſchritte;
feindliche Gegenangriffe wurden abgeſchlagen.

Jm Juli wurden zwiſchen Oſtſee und Pilica 95 023
Ruſſen gefangen, 41, Geſchütze, darunter zwei ſchwere, vier
Minenwerfer und 32 Maſchinengewehre erbeutet.

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz
Unſere nördlich von Jwangorod über die Weichſel

vorgegangenen Truppen wieſen heftige feindliche Gegen-
angriffe ab. Veim Nachſtoß eroberten wir die Höhen bei
Podzamoze und machten mehr als 1000 Ge-
fangene.Zwiſchen oberer Weichſel und Bug ſtellte ſich der Feind
geſtern erneut. Deutſche Truppen warfen ihn im Laufe
des Tages aus ſeinen Stellungen bei Kurow (öſtlich von
Nowo-Alexandriag), ſüdlich von Lenczna, ſüdweſtlich
und ſüdlich von Chol m ſowie ſüdweſtlich von Dubienka.
Der Feind hat darauf beiderſeits des Bug und auf der
Front zwiſchen Bug und ſüdlich Lencznua den Rückzug fort
geſetzt. Cholm iſt in der Verfolgung bereits durchſchritten.

Auf dem ſüdöſtlichen Kriegsſchauplatze fielen im Juli
in die Hände der deutſchen Truppen 323 Offiziere, 75 719
Mann, 10 Geſchütze, 126 Maſchinengewehre.

Oberſte Heeresleitung.
Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht

W. T. B. Wien, 1. Auguſt. Amtlich wird verlaut-
bart: 1. Auguſt 1915, mittags.

Ruſſiſcher Kriegsſchauplatz
Zwiſchen Weichſel und Bug entbrannte geſtern er

neuert an zahlreichen Punkten heftiger Kampf.
Unſere Verbündeten warfen den Feind ſüdweſtlich Dubienka,
ſüdlich von Cholm und ſüdlich von Leczn a. Nördlich
Lublin wieſen unſere Truppen ſtarke Gegenſtöße ab und
ſetzten ſeither ihren Angriff fort. Bei Kurow ſtürmte
eine im Verbande der Armee des Erzherzogs Joſef Ferdi
nand ſtehende deutſche Diviſion zwei hintereinanderliegende
feindliche Linien. Oeſterreichiſch- ungariſche Truppen er-
kämpften ſich den Weg bis Nowo-Alexandrija.
Während hier am Oſtufer der Weichſel und bei Lublin der
Gegner noch Widerſtand leiſtet, ſetzt er weiter öſtlich im
Raume bis zum Bug ſeit heute früh den Rückzug for t.
Deutſche Regimenter haben bei ſeiner Verfolgung vormittags
Cholm durchſchritten.

202 Maſſchinengewehre

Jn Oſtgalizien iſt die Lage unverändert.
Nordöſtlich Jwangorod entriſſen geſtern die auf

das öſtliche Ufer vorgedrungenen deutſchen Truppen den
Ruſſen einen wichtigen Stützpunkt. Bei den unter öſter-
reichiſch-ungariſchem Oberbefehl ſtehenden Streitkräften der
Verbündeten wurden im Juli 527 ruſſiſche Offiziere und
126 311 Mann als Gefangene eingebracht, 16 Geſchütze und

202 Maſchinengewehre erbeutet.
Italieniſcher Kriegsſchauplatz

Kleinere Gefechte im Tiroler und Kärntner
Grenzgebiete waren auch geſtern für uns von günſtigem
Ausgange. Jn der Gegend von Caſtell Teſino
wurden zwei feindliche Kompagnien überfallen und erlitten
ſtarke Verluſte. Angriffe von Berſaglieri gegen unſere
Stellungen gegenüber dem Hohen Trieb (Grenzhöhe
öſtlich des Plöcken) gelangten ſtellenweiſe bis in die eigenen
Linien; der Sturm unſerer Reſerven warf jedoch den
Feind, welcher namentlich durch unſer Artilleriefeuer ſchwere
Verluſte erlitt, wieder zurück.

An der küſten ländiſchen Front herrſchte vom
Krn-Gebiet bis einſchließlich des Görzer Brückenkopfes
abgeſehen von Artilleriefeuer und kleineren feindlichen
Angriffsverſuchen im großen Ruhe.

Dagegen unternahm der Feind im Laufe des geſtrigen
Tages und der heutigen Nacht wiederholte ſtarke An-
griffe gegen den nach Weſten vorſpringenden Teil
unſerer Stellungen am Rande des Karſtplateaus; öſtlich
Polazzo iſt der Kampf noch nicht abgeſchloſſen.

Ein von Selz und drei von Vermigliano ange-
ſetzte feindliche Nachtangriffe wurden unter ſchweren
italieniſchen Verluſten abgeſchlagen.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes.
von Hoefer, Feldmarſchalleutnant.

Die Gebietsbeſetzungen, Kriegsgefangene
und Kriegsbeute

Deutſchlands und OſterreichAUngarns am Schluſſe
des erſten Kriegsjahres

I. Die Zentralmächte haben bisher vom feind-
lichen Gebiete beſetzt: Belgien 29000 Quadratkilo-
meter, Frankreich 21000 Quadratkilometer, Ruß-
land 130 000 Quadratkilometer; im ganzen 180000
Quadratkilometer.

Der Feind hat beſetzt: Elſaß 1050 Quadratkfilo-
meter, Galizien 10000 Quadratkilometer; im ganzen
11050 Quadratkilometer.

II. Die Geſamtzahl der Kriegsgefangenen
betrug mit Ablauf des erſten Kriegsjahres: Jn
deutſchen Gefangenenlagern und Lazaretten 898 869; als
Arbeiter beſchäftigt 40 000; in den letzten Wochen gefangen
genommen, noch unterwegs zu den Gefangenenlagern
120 000. Jn Deutſchland im ganzen 1058869.

Jn Oeſterreich- Ungarn im ganzen etwa
63653 4.

Das ergibt
1695400.

An kriegs gefangenen Ruſſen befinden ſich
darunter in Deutſchland 5600 Offiziere, 720 000 Unter-
offiziere und Mannſchaften, in Oeſterreich- Ungarn
3190 Offiziere, 610 000 Unteroffiziere und Mannſchaften,
davon ein großer Teil durch deutſche Truppen gefangen ge
nommen.

Geſamtzahl der ruſſiſchen Kriegsge-
fangenen 8790 Offiziere, 1330000 Unter-
offiziere und Mannſchaften.

III. An Kriegsbeute waren in deutſchen Sammel-
ſtellen bis zum Juni gezählt 5834 erbeutete Geſchütze,
1556 erbeutete Maſchinengewehre. Ein großer

eine Geſamtzahl von rund

Teil der erbeuteten Geſchütze und Maſchinengewehre iſt aber
nicht zurückgeſchafft, ſondern blieb bei den Truppen zur Ver
wendung gegen den Feind. Genaue Zahlen hierüber fehlen.
Jm ganzen kann man mit einer Kriegsbeute von 7000
bis 8000 Geſchützen, 2000 bis 3000 Maſchinen-
gewehren rechnen.

171740 Gefangene,
126 858 Gefangene, 16 Geſchütze,

S. M. Großer Kreuzer „Hindenburg“
Berlin, 1. Auguſt. Der heute auf der Kaiſerlichen Werft

Wilhelmshaven vom Stapel gelaufene Große Kreuzer
„Erſatz Hertha“ hat auf Befehl Seiner Majeſtät des Kaiſers
und Königs den Namen „Hindenburg“ erhalten,

Die Taufe iſt von Jhrer Exzellenz Frau v. Hindenburg voll
zogen worden.

Generalfeldmarſchall v. Hindenburg hat anläßlich des
Stapellaufs folgendes Telegramm an Seine Majeſtät
den Kaiſer gerichtet:

Euere Kaiſerliche und Königliche Mujeſtät bitte ich heute,
als am Tage des Stapellaufs des Großen Kreuzers „Erſatz
Hertha“ meinen tiefempfundenen ehrerbietigſten
Dank dafür alleruntertänigſt zu Füßen legen zu dürfen, daß
ein ſtolzes Schiff Eurer Majeſtät Marine fortan meinen Namen
tragen ſoll. Meine innigen Wünſche werden den Kreuzer ſtets
in der feſten Zuverſicht geleiten, daß er überall wo er auftritt,
als treuer Diener ſeines Kaiſerlichen Herrn
über die Wohlfahrt, Sicherheit und Ehre des
Vaterlandes wachen wird.

Feld marſchall v. Hindenburg.

Die gigantiſchſte Schlacht aller Rieſenſchlachten
Chriſtiania, 31. Juli. Der militäriſche Mitarbeiter

von „Morgenbladet“ ſchreibt:
Jn dieſen Tagen wird die gigantiſchſte Schlacht aller

Rieſenſchlachten dieſes furchtbaren Krieges ausgekämpft,
von deren Ausfall das Schickſal der ganzen Welt für unbe
rechenbare Zeiten abhängen wird, denn zweifellos wird die
Schlacht, die zurzeit vom Rigaiſchen Meerbuſen
b i s zur Grenze der Bukowina ausgefochten wird,
für den ganzen Krieg an der Oſtfront und damit für den
ganzen Weltkrieg entſcheidend ſein. Nunmehr iſt es klar,
daß Großfürſt Nikolai ſich entſchloſſen hat, alles einzuſetzen
und das Riſiko dieſes Vabanque-Spiels und ſeine Folgen zu
tragen. Gelingt es den Deutſchen, den Widerſtand der
Ruſſen zu brechen, ſo wird das für große Teile des ruſſiſchen
Heeres eine Kataſtrophe, ja den Untergang be-
deuten; die Sedanſchlacht verblaßt dagegen gänzlich, denn
es wäre das große Debacle. Beide Parteien werden des-
halb das Aeußerſte an Kräften einſetzen, um zu ſiegen.
Wie der Ausfall ſein wird, wollen wir gegenwärtig nicht
vorausſagen. Die Verbündeten haben zweifellos be
deutend größere Streitkräfte und ſind beſonders an
Artillerie den Ruſſen weit überlegen; beſitzen
außerdem die moraliſche Ueberlegenheit, die
eine lange Reihe von Siegen immer gibt. Sie haben tüch-
tigere Heerführer und durchgehend tüchtigere Offiziere, auch
ihre Soldaten ſind durchgehend intelligenter und ſelbſtändi-
ger, als die ruſſiſchen, aber ihre Aufgabe iſt in Anbetracht
der großen Geländeſchwierigkeiten und der ſtarken ruſſiſchen
Befeſtigungen, die es zu überwinden gilt, außerordentlich
chwer. Degegen kämpfen die Ruſſen ſozuſagen
mit dem Rücken gegen die Wand; ſie verfügen
ſicher auch jetzt noch über bedeutende Streitkräfte, wenn auch
die Moral ihrer Truppen infolge ihres langen Rückzuges
und der beſtändigen Niederlagen ſtark erſchüttert freilich
keineswegs gebrochen iſt. Auch an Geſchützen und Muni-
tion wird es ihnen kaum fehlen, zumal ſie bisher ihre
Artillerie ſtets rechtzeitig in Sicherheit gebracht und ge
ſpart haben, offenbar, um nunmehr alles zum gewaltigen
Entſcheidungskampf einſetzen zu können. Eine ver
nichtende Niederlage der Ruſſen würde die
ſchwierigſte Lage für ihre Alliiertten be-
deuten, gerade jetzt, wo dieſe ihre neuen Einrichtungen
für die Munitionsherſtellung noch nicht in Gang gebracht
haben. Dieſes Bewußtſein wird den Ruſſen die Kraft der
Verzweiflung geben in der Verteidigung, in welcher ſie ja
Meiſter ſind, und die zu brechen ihren Gegnern die ge
waltigſten Anſtrengungen koſten wird. Indeſſen wird kaun
viel Zeit vergehen, bis man ſieht, ob die Deutſchen dieſe
Rieſenaufgabe durchzuführen vermögen,

Wichtige Unterredungen
Petersburg, 31. Juli. Der Botſchafter Sir Buchakan

iſt Mittwoch und Donnerstag zum Zaren nach Zarskoje-
Sſelo zu längeren Privataudienzen befohlen worden.
Ueber den Inhalt dieſer Beſprechungen ſind zwar keine
offiziellen Mitteilungen gemacht worden, indeſſen wird in
politiſchen Kreiſen den Unterredungen ſehr große Be
deutung beigemeſſen.



Ein feindlicher Torpedobootszerſtörer geſunken
Der türkiſche Heeresbericht

Konſtantinopel, 1. Auguſt. Das Hauptquartier teiltmit:
Auf der Dardanellenfront nichts von Bedeutung.

Am 31. Juli erbeuteten unſere Erkundungskolonnen, welche bei
Sedd ul Bahr in die feindlichen Gräben eingedrungen waren,
eine Menge Gewehre und Munition.

Einer unſerer Flieger warf mit Erfolg vier Bomben über
Tenedos, von denen eine ihr Ziel auf dem feindlichen Flug
platz traf. Unſer Flieger wurde von zwei feindlichen Fliegern
verfolgt, die ein wirkungsloſes Maſchinengewehrfeuer auf ihn
eröffneten.

Auf den übrigen Fronten nichts von Bedeutung.
Konſtantinopel, 1. Auguſt. Zuverläſſigen Privat

nachrichten zufolge iſt ein großer feindlicher Torpedo-
bootszerſtörer aus unbekannter Urſache im Schwarzen
Meer auf der Höhe von Keeken öſtlich von Schile geſunken.

Die großen Verluſte der Franzoſen und
Engländer vor den Dardanellen

Paris, 1. Aug. Hervos erklärt in der „Guerre Sociale“,
das bulgariſch-türkiſche Abkommen beweiſe daß die Diplo
matie des Vierverbandes Serbien nicht habe bewegen
können, Bulgarien Gebiete Makedoniens abzutreten und
dadurch Bulgarien zur Jntervention zu veranlaſſen. Durch
Serbiens Weigerung ſeien die Verbündeten gezwungen,
zur Bezwingung der Dardanellen 1000900 Mann zu
opfern, damit dieſe ſchlecht begonnene Expedition zu
Ende geführt werde. Alle Welt wiſſe, daß die Operationen
ſeit der Landung nicht weiter kämen. Die Landungs-
truppen hielten nur einen nackten Felſen, wo ſie dem ürfi-
ſchen Feuer ausgeſetzt ſeien und wohin der ganze Nachſchub
unter den größten Schwierigkeiten herangeſchafft werden
müſſe. Daher ſeien die Verluſte der Verbündeten außer
ordentlich hoch. Man müſſe die Expedition zum Ziele
führen, weil man die Truppen und die Flotte anderswo
nötiger brauche und weil außerdem die Ruſſen Hilfe ke-
nötigten. Um ihnen Material und Munition ſchicken zu
können, müſſe man Konſtantinopel um jeden Preis nehmen.
Mit der ſchlechten Jahreszeit würde auch die Verprovian
tierung des Landungskorps unmöglich. Jn zwei Monaten
müſſe Konſtantinopel gefallen ſein, ſonſt hätte man die
ganzen Opfer unnütz gebracht.

Türkiſche Erfolge
Konſtantinopel, 31. Juli. Die „Agence Milli“ meldet:

Geſtern örtlichey Feuerkampf wie gewöhnlich. Bei Ari
Burnu brachten wir vor unſerem Zentrum gegen den Feind
vorgetriebene Minen mit gutem Erfolge zur Entzündung.
Ein Teil der feindlichen Schützengräben und der
Drahtverhaue wurde zerſtört. Von den übrigen
Fronten iſt nichts von Bedeutung zu melden.

Vor der Kriegserklärung Jtaliens an die Türkei
Chiaſſo, 31. Juli. Endgültige Beſchlüſſe über die Be

ziehungen zur Türkei ſoll der geſtrige Miniſterrat noch nicht
gefaßt haben, doch läßt der römiſche Korreſpondent des
„Corriere della Sera“ durchblicken, daß die Beziehungen
bald geklärt werden, was wohl die baldige Kriegs-
erklkärung bedeutet.

24 000 Araber vor Tripolis
Pariſer Blätter melden aus Turin, daß die Lage in

Libyen fortgeſetzt beunruhigender wird. Eine große An-
zahl Jtaliener iſt über die franzöſiſche Grenze gegangen,
augenſcheinlich, weil ſie nicht mehr rechtzeitig das Küſten
gebiet glaubten erreichen zu können, ſondern unterwegs
abgeſchnitten zu werden fürchteten.
Tripolis jetzt 24 000 Araber ſtehen,

Meuterei ruſſiſcher Truppen
Dem „L.-A.“ wird aus Czernnvwitz gemeldei: Nach

Mitteilungen aus authentiſcher Quelle ſchafften die Ruſſen
zur Verſtärkung ihrer Stützpnkte in Oſtgalizien etwa
400090 Mann friſch ausgerüſteter Truppen herbei. An
ihrem Beſtimmungsorte angelangt, ver weigerten die
Mannſchaften ſamt Offizieren den Gehor-
ſam, vernichteten Munition und kehrten ſich gegen die
höheren Vorgeſetzten. Die Meuternden mußten mit ſtarken
Kräften überwältigt werden. Sie wurden entwaffnet und
nach Rußland zurückbefördert. (0. B.)

Die Ruſſen mißtrauen den Oſtſeeprovinzlern
London, 31. Juli. (Telunion.) „Exchange Telegraph“

meldet aus Petersburg: Durch die Kämpfe in den Oſtſee
provinzen ſind faſt alle baltiſchen Landſchaften in Mitleiden-
ſchaft gezogen worden und furchtbare Zerſtörungen ſind er
folgt. Tauſende von Morgen Ackerland ſind durch den
Durchzug der kämpfenden Armeen vernichtet worden. Alle
Schlöſſer und Häuſer, die ſeit langem deutſchen oder deutſch
ſprechenden Familien gehören, ſind verbrannt worden, da
man in militäriſchen Kreiſen u an der Aufrichtig-
keit der Geſinnung der baltiſchen Bevölkerung zweifelt. 59
ſichtlich der Angriffe aus Riga wird in Petersburg verſichert,
daß die Bucht vollſtändig unter ruſſiſcher Gewalt ſtehe und
35 kelngget Grund zu irgendwelchen Beſorgniſſen vor
iege.

Ein ruſſiſcher Verlegenheitsbericht
Petersburg, 31. Juli. Der Generalſtab des Generaliſſi

mus teilt mit:
Zwiſchen Njemen nd Düna fanden am 29. Juli Vorhutkämpfe

ſüdlich von Bauske am linken Ufer des a ſtatt. Jn
der Gegend jenſeits des Njemen erneuerte der Feind in der Nacht
vom Juli ſeine Angriffe nordöſtlich von Suwalki bei dem
Dorfe Klenoryzy. Jn der Gegend von Kowno rückten die
feindlichen Vorhuten von Südoſt vor und näherten ſich
den Außenwerken der 7 Am Narew hauptſä
lich Artilleriekampf. An n
Kamenka am Narew und der Ei d wir dieDeutſchen. Am rechten NarewU ich von Serotzk ſchlugen
wir mit Erfolg mehrere feindliche Angriffe zurück. A w

Weichſel brachte der Feind zu beiden en des NebenflRadomka ſeine Vorhuten an ehuigen Stellen auf Pontons re

e des Stromes. n r zu e m. rſere Truppen greifen feindli bteilungen an, welche dieWeichſel überſchritten Schwere Artillerie e eine
Brücke des Feindes bei dem Dorfe Kobylnitza.

Zwiſchen Weichſel und Bug unternahm der Feind am 29. Juli
mit großen Maſſen einen Angriff auf beiden Ufern des Wjebr z.
Jm Abſchnitt Chmiel-Piaski wurde der Feind mit großen Ver-
luſten zurückgeſchlagen; aber längs der linken Ufers des Wir

n 2gelang es ihm nach einem hartnäckigen Kampf in dem

Es heißt, daß vor

das ſo muti

ſchnitt vorzurücken. Eine Diviſion bemächtigte ſich des
niki und ging hierauf oberhalb dieſes Punktes aufTraw

da s rechte Ufer des in über. Zwiſchenrz und Bug ſchlugen wir am 29. Juli alle hartnäckigen
Angriffe des Feindes zurück. Am Bug warfen wir in der Gegend
von Sokal den Feind aus zwei tzengräbenLinien hinaus,
machten an 1000 Gefangene und erbeuteten 4
r wieſen wir mit Erfolg einen öſterreichi An
griff aJm Schwarzen Meere beſtanden unſere Torpedoboote einen
Kampf gegen die Batterien bei der Stadt Schile in der Nähe des
Bosporus und zerſtörten in der r einen großen mit
Kohlen beladenen Dampfer und 47 Segelſchiffe.

Eine Kundgebung der Kaiſerin an Oſtpreußen
Königsberg i. Pr., 1. Auguſt. Majeſtät die

Kaiſerin hat beim Verlaſſen der Provinz Oſt
preußen folgende Kundgebung erlaſſen und den
Oberpräſidenten mit ihrer Veröffentlichung beauftragt:

„Es iſt Mir Herzensbedürfnis, den ſchwerbetroffenen Kreiſen
Oſtpreußens zu danken. Jch kam, um Mein Mitgefühl
auszuſprechen und etwas mittragen zu helfen von derLaſt und Sorge, die der Krieg dieſer e Provinz auferlegt
hatte. Trotz Not und Jammer dieſes Kriegsjahres hat die Bevölke
rung noch Zeit und Kraft gefunden, Mich und die Kronprinzeſſin
durch Blumen und Bekränzungen. zu begrüßen; die Liebe zur
Scholle und zum Königshaus trat hervor auch da, wo
nur noch Trümmer und Brandſtätten Mich umgaben. Ein Volk,

die Heimat ſich wiedererobert durch Fleiß, Arbeit
und Gottvertrauen, wird auch der Herr nicht verlaſſen. Jch
kehre tief ergriffen zurück und kann dem Kaiſer
berichten, daß ſeine treuen Oſtpreußen den Mut
nicht verlieren, ihm und dem Herrn vertrauen, an der
Heimat nicht verzagen, ſondern mutig am Wiederaufbau
arbeiten. Auguſte Viktoria.“

Ein Armee- und Flottenbefehl
Kaiſer Franz Joſefs

Wien, 21. Juli. Aus dem Kriegspreſſequartier wird
gemeldet: Seine Majeſtät der Kaiſer geruhten, nachſtehen
des Handſchreiben an den Kommandanten der Süd-
weſtfront, Generaloberſt Erzherzog Eugen, gleich-
zeitig mit einem Armee und Flottenbefehl zu erlaſſen:

Lieber Herr Vetter Erzherzog Eugen!
Jch übergebe Euer Liebden meinen Armee- und Flotten

befehl vom heutigen Tage und verleihe Jhnen, dem bewährken

r r Jtalien kämpfenden Helden dasilitär-Verdienſtkreuz erſter Klaſſe mit der
Kriegsdekoration. Wie Sie das Vertrauen, mit dem ich das
Kommando über all die tapferen Kämpfer in Jhre Hand ge

kegt, vollſt gerechtfertigt haben, ſo iſt es Jhnen auch gelungen,
ſich unbedingt die Hingebung Jhrer Untergebenen zu ſichern.
Solch zielbewußte Führung im Vereine mit den hervor-
ragenden Truppen verbürgen mit Gottes Hilfe den end
gültigen Erfolg.

Wien, 29. Juli 1915. Franz Joſef m. p.
Armee- und Flottenbefehl.

An meine gegen Jtalien kämpfenden Streitkräfte! Seit
Wochen ſteht Jhr, meine Braven, allen Teilen der Monarchie
entſtammend, in ſchwerem Kampfe gegen den der Zahl nach
weit überlegenen Feind. Führer und Mann-
ſchaften aller Grade, alte Männer und jugendliche Kämpfer
wetteifern in todesmuütiger Tapferkeit. Auf den Berghöhen,
in dem ſchwierigen Karſtlande und auf dem Meere vollbringt
Jhr Taten, würdig Eurer Vorfahren, die den gleichen Feind
bekämpften und beſiegten. Seinen Wahn, mittels der in den
Kampf geführten Maſſen leicht in unſer geliebtes Vaterland
einbrechen zu können, habt Jhr zunichte gemacht. Noch
ſteht Euch Hartes bevor. Wenn aber ſolch ausoezeichnete und
hervorragend geführte Truppen, von wahrer Begeiſterung er
füllt, ihr Beſtes einſetzen, dann werden die ſchwerſten Auf-
gaben bewältigt, Euch zur Ehre, dem Vaterland zum Heile,
Dankerfüllten Herzens gedenke ich Euerer herrlichen Waffen
taten, ewwmngernd Da Je auf ſeine Heldenſöhne
zu Lande und zur See, vo verſicht ſieht es auf Euch, dietreue Wacht im Südweſten. f

Wien, 29. Juli 1915. Franz Joſef m. p.

Gibt Deutſchland an Amertka Antwort?
Aus NewYork wird gedrahtet: Einer Depeſche der

„New-Nork World“ aus Berlin zufolge wird der „Luſi-
tania“- Zwiſchenfall in Berlin als abge
ſchloſſen betrachtet. Die allgemeine Auffaſſung der
amtlichen deutſchen Kreiſe ſei, daß Präſident Wil
ſon durch ſeine Note abſichtlich alle weiteren Verhand
lungen abſchneiden wollte. Eine Antwort
Deutſchlands würde die Streitfrage nur ver
ſchlimmern und die Spannung größer machen.
Die nicht zu überbrückenden Gegenſätze in der beiderſeitigen
Anſchauung ſeien der Grund, daß weitere Erörterungen
nichts nützen könnten. (o. B.)

Deutfche U-BootBeute
London, 31. Juli. (Reuter.) Ein deutſches Unterſee-

boot hat zwei weitere Fiſcherfahrzeuge aus Lowestoft ver
ſenkt. Die Beſatzungen ſind gelandet.

Sturmzeichen in Frankreich
Hervo veröffentlicht eine Streitſchrift gegen

Millerand, in der dieſer angeklagt wird, planmäßig
republikaniſche Generale für Niederlagen des Generaliſſi
mus verantwortlich zu machen und zu entlaſſen. Joffre
ſelbſt wird als bewußter Schrittmacher für eine entthronte
Dynaſtie bezeichnet. Die Schrift fordert ſchließlich Mille-
rands RNücktritt, falls er nicht einlenken und be
ſtimmte militäriſche Aenderungen im Intereſſe der Nation
vornehmen wolle. Der Pariſer Militärkommandant hat,
was viel beachtet wird, die Schrift Hervéss nicht be
ſchlagnahmen laſſen, ſo daß ſie beim Eingreifen der
mee 31 in vielen hundert Exemplaren ausgegeben
war. ((0. B.
Ein der Bukareſter franzöſiſchen Geſandtſchaft nahe

ſtehender franzöſiſcher Offizier erzählte, Joffre
ſei feſt entſchloſſen, zu demiſſionieren, da er ſich
auf die von den Politikern anbefohlenen ſehr verluſt
reichen Offenſiven nicht mehr einlaſſen wolle. (o. B.)

Fliegerangriff auf Merkweiler und Waldburg
Straßburg i. Elſaß, 31. Juli. Vorgeſtern hat ein

größeres Flu die Gegend von Merk-weiler und Walburg heimgeſucht. Es ſollen
25 Bomben abgeworfen ſein, die faſt keinen Schaden
anrichteter, dagegen einige harmloſe Landleute ver-

Einheit zuſammenſchließen.

Die Räumung von Reims
Genf, 31. Juli. Die „Tribune de Geneve“ berichtet

aus Paris über die Räumung von Reims: Unter der fort
dauernden Artillerie- Offenſive der Deutſchen gegen Reims
erließ die franzöſiſche Regierung den Befehl zur

Räumung von Reims. 4
„Nur Fliegerkämpfe“

Paris, 1. Auguſt. Der amtliche Heeresbericht von geſternne e be unbedeutenden Ereigniſſen in der Ge

en.
Nach dem Abendbericht verlief der ohne Jnfanteriege-

Jn Dünkirchen wurde von Flugzeugen nur unbe-
tender Schaden angerichtet. Ein weittragendes Geſchütz warf

neun Granaten auf Compiegne; man meldet nur Sach-
ſchaden. Jn den Argonnen und im Prieſterwalde ununterbrochene

Kanonade, ebenſo in den Vogeſen. Der Bahnhof und die Aviatik-
werke in Freiburg wurden bombardiert, wobei eines unſerer
Flugzeuge wegen einer Motorpanne in den feindlichen Linierkanden mußte.

Zu den Kämpfen um Lublin
Der Kriegsberichterſtatter des „Wiener Fremdenblattes“

berichtet über die Kämpfe vor Lublin folgende Einzel.
heiten:

Am 29. Juli begannen auf der ganzen Front zwiſchen Weichſel
und Bug Kämpfe in großem Umfange. Hier wurden im Laufe
des Tages bedeutende Erfolge erzielt. Starke Teile der Armee
des Erzherzogs Joſef Ferdinand machten ſich zum Sturme fertig
und durchſchritten an manchen Stellen ſchon die Drahthinder-
niſſe, als ſich die Ruſſen fluchtartig zurückzogen. Die Armee des
Erherzogs gewann über Belzyce und Kowala gegen die Eiſenbahn
Jwangorod-Lublin Raum. Auch die Deutſchen drangen über
Piaſki hinaus und folgten dem weichenden Feinde, der nun
zwiſchen Weichſel und Bug im allgemeinen Rückzug war. Gleich-
zeitig überſchritt von Nordweſten her die Armee Wohyrſch die
Weichſel, und beide Armeen dürften ſich in kurzer Zeit zu einer

Noch tobt am rechten Ufer der
Weichſel heftiger Kampf, aber unſere Front von Belzyce bis zum

Bug ſchließt ſich. rEin türkiſches Dementi

Paris, 31. Juli. Mehrere Pariſer Blätter ver
öffentlichen ſolgende halbamtliche Note:

Jn Anbetracht des Umſtandes, daß zurzeit verſchiedene tür
kiſche Perſönlichkeiten ſich in Lauſanne aufhalten, u. a. der ehe-
malige Juſtizminiſter Niden Eddin Effendi, der ſich dort einer
Operation unterzogen hat, iſt mehrfach die Anſicht geäußert
worden, daß die türkiſchen Herren dorthin gekommen wären,
um Schritte zum Abſchluſſe eines Separatfriedens
zwiſchen der Türkei und den Ententemächten zu unternehmen.
Hierüber befragt, hat nun der Abgeordnete von Bagdad, Saſſon
Esſhol Effendi, erklärt, daß dieſe Gerüchte völlig unbe-
gründet ſeien und daß keine der türkiſchen Perſönlichkeiten
mit irgendwelcher diplomatiſchen Miſſion betraut ſei. Er er
klärte weiterhin, daß Konſtantinopel durchhalten
würde.

Es iſt ſehr bezeichnend, daß die franzöſiſchen
Offiziellen ſelbſt ſich entſchloſſen haben, auf dieſe
Weiſe den ſeit einiger Zeit im feindlichen Auslande um
laufenden lächerlichen Gerüchten ein Ende zu machen.

Letzte Telegramme
Die Duma iſt eröffnet

Petersburg, 2. Auguſt. Geſtern nachmittag 1 Uhr iſt
die Duma unter dem Vorſitz Rodziankos in Gegenwart
aller Miniſter und des diplomatiſchen Korps vor über
füllten Tribünen eröffnet worden. Der Präſident ſagte
in ſeiner Eröffnungsrede:

Je ſchrecklicher der Krieg wird, deſto mehr durchdringt Ruß
land ſich mit dem Entſchluß, den Streit zu einem guten Ende
zu führen. Dazu bedarf es der vollſtändigen Einigkeit aller
Bevölkerungsklaſſen. Die Abgeordneten mögen den Weg zu
dieſem Ziele angeben. Der Präſident entbot der tapferen
ruſſiſchen Armee Grüße und begrüßte dann die diplomatiſchen
Vertreter der neutralen und verbündeten Staaten, denen
ſtürmiſche Ovationen bereitet wurden, die ſich noch ſteigerten,
als er dem neuen Verbündeten Jtalien dankte und
von den polniſchen Brüdern ſprach, die die Schrecken
des Krieges zuerſt zu ſpüren bekommen hätten. Der ruſſiſchen
Armee alles zu gewähren, was ſie nötig habe, dazu bedürfe
es eines Geſinnungswechſels und ſogar der
Aenderung in ver augenblicklichen Ser-waltung Er ſchloß: Kämpfen wir bis zur vollſtändigen

BVernichtung des Feindes! (Lebhafter Beifall.)
Die „Nowoje Wremja“ ſchreibt über die Lage: „Eine

d unkle Ahnung beſchleicht uns; die Lage fſt
chlimmer als im japaniſchen Kriege

Jtalieniſches Kanonenfutter für die Dardanellen
Berlin, 2. Auguſt. Wie aus Bern gemeldet wird, ſtehen

in ſämtlichen italieniſchen Hafenſtädten außer
an der Adria bedeutende Truppenkontingente
bereit, um nach den Dardanellen befördert zu
werden. Jtalieniſche Reiterregimenter ſeien
bereits von der öſterreichiſchen Grenze nach Frankreich
abgeſandt.

Das türkiſch-bulgariſche Abkommen
Paris, 2. Auguſt. Der „Temps“ erfährt aus diplsmatiſcher

Quelle, daß das türkiſch-bulgariſche Abkommen
eine wohlwollende Neutralität VBulgariens bis
zum Kriegsende vorſehe.

Schrecklich ums Leben gekommen

Sangerhauſen, 1. Auguſt. Auf der Domäne des benachbarten
Roßla ereignete ſich heute ein Unglücksfall, dem ein blühendes
Menſchenleben zum Opfer fiel. Die 17 jährige Tochter des
Maurers Nickel aus der Weinbergſtraße war auf der Dreſch
maſchine an der Strohpreſſe tätig, als ſie durch einen unglücklich
Zufall in die Strohpreſſe geriet und ihr die Füße gebrochenund der ganze Körper ger a ne iſcht wurde ini
Stunden ſpäter er löſte der Tod die Aermſte von ihren
Schmerzen.

Verantwortlich:
für den politiſchen Teil: Dr. Mätzold; für Proving, Börſen- und

Handelsteil: M. Ebeling; für Oertliches, Gerich e eBernſgies. e Beine e e. eH. ner;Sprechſtunden von 10 vie 1 Uhr.
Alle die Schriftleitung betreffenden 3 ſind nichtuſ

lich od dic an die Geſchäftsſtelle bzw. den Verlag, ſondern
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